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genauer, auf das Perigordien und auf das
nordafrikanische Capsien.

In der arktischen Kunst, worunter außer
Skandinavien und Karelien auch die sibi
rischen Funde von Lena und Jenissei ver
standen wird, vermutet Bandi einen Zusam
menhang mit dem späten östlichen Aurigna-
cien. Als zeitliche Grenzen dieser Kunst
nennt der Verf. die Zeit 5 000 v. Chr. bis

1500 v. Chr. Hier scheinen jedoch noch
genauere Vorarbeiten für weitere Angaben
notwendig zu sein.

Zusammen mit den hervorragenden far
bigen Reproduktionen und Zeichnungen, den
einfarbigen Fotos, die in so reizvoller Weise
über den Satzspiegel hinauslaufen und dem
gedruckten Wort, darf man das vorliegende
Buch nach Inhalt und Ausstattung als Mei
sterwerk bezeichnen. J. F. Glück.

LOTHAR F.ZOTZ:

Ewiges Europa — Urheimat der Kunst.
28 Seiten, 4 Tafeln. 4 Strichzeichnungen.
Ludwig Röhr scheid Verlag, Bonn 1953.

In diesem Festvortrag, den der Verf. auf
der Tagung der Hugo-Obermaier-Gesell-
schaft im Jahre 1953 gehalten hat, zeichnet
er in knappen Umrissen den Werdegang
der Kunst.

Mit Recht weist er auf den zeitlichen wie
qualitativen Vorrang der eiszeitlichen Kunst
in Westeuropa hin. Die bekannte Frage,
welche Kunstform — Plastik oder Fläche —

früher war, läßt der Verf. offen. Sie löst
sich jedoch von selbst, wenn wir an die

Körperbemalung denken, die nachweisbar
auch dem frühgeschichtlichen Leichnam zuteil
wurde.

Der Jungpaläolithiker von Altamira war
sicher kein Mensch ohne Vergangenheit und
un Stadium der Unschuld, wie der Verf.
annimmt, denn sonst wäre diese Kunst nicht
so reif. Insofern ist Worringer zuzustimmen
wenn er vom abstrakten Beginn spricht,
zumal sich in diesem Begriff auch die ge
ringere technische Erfahrung unterbringen
läßt.

Eines ist aber sicher, diese Kunst ist Kunst
unseres Geistes — die Modernität hat schon

y or 40000 Jahren begonnen. Dies hat der
Verf. mit Recht gezeigt. J. F. Glück.

RUDOLF GRAMMANN:

Urgeschichte der Menschheit. Einführung
in die Abstammu?igs- und Kulturgeschichte
des Menschen. 311 Seiten mit 7 Tabellen,
110 Abbildungen, 5 Karten und 1 Beiblatt.
W. Kohlhammer Verlag. Stuttgart 1952.

Seit Hugo Obermeiers in vieler Hinsicht
„klassischen“ Zusammenfassungen unseres
Wissens über die Kulturgeschichte der Alt
steinzeit von 1912 und 1931 fehlte im

deutschsprachigen Schrifttum ein Werk, das
die Fülle der in allen Teilen der Erde ge
wonnenen neuen Erkenntnisse der Palä-

anthropologie und Paläolithforschung wei
teren Interessentenkreisen erschloß. Es muß
daher dankbar begrüßt werden, wenn einer
der führenden Diluvialgeologen, der aber —
vor allem durch seine Beschäftigung mit der
bekannten paläolithischen Station von Mar-
kleeberg — auch schon wichtige Beiträge zur
Diluvialarchäologie geliefert hat, diese Lücke
zu schließen versucht.

Das Buch ist klar und übersichtlich ge
gliedert. Einem vortrefflichen „Abriß der
Erdgeschichte“ schließt sich eine begrüßens
wert ausführliche und — dem Forschungs
stand gemäß — vorsichtige Darstellung der
Abstammungsgeschichte an. Den Hauptteil
des Werkes nimmt die Behandlung der
paläolithischen „Kulturen“ ein. Nicht nur
der Ethnologe, sondern auch der historisch
denkende Archäologe wird freilich Bedenken
haben, daß jede Fundgruppe formal und
technisch ähnlicher Steingeräte zur „Kultur“
erhoben wird. Gewiß schließen die schil
lernden Definitionen des Kulturbegriffes
und mehr noch seine oft gedankenlose Ver
wendung im prähistorischen Schrifttum eine
solche Terminologie nicht aus, doch sollte
man ihren Geltungsbereich — schon im In

teresse besserer Verständigung zwischen den
Fachwissenschaften — wenigstens auf die

jenigen Formgruppen beschränken, die sich
nicht nur quantitativ durch äußere Merk
male der Steingeräte, sondern auch quali
tativ durch gewisse Stilelemente der gei
stigen und materiellen Lebensformen ihrer
Träger herausheben. Die Formgruppe als
Kultur zu erfassen ist ein Forschungs ziel,
das man sich nicht zu leicht machen sollte.


